
E-Autos im

Pendelverkehr

Politprojekt:Partner
aus Industrie,Wissen-
schaft und Politik er-
forschenMöglichkeiten
zur Reduktion vonCO2-
Emissionen imGrenz-
verkehr. Elektromobili-
tät und Fahrgemein-
schaftenwerden dazu
imRahmen eines Pilot-
projekts unterMitwir-
kung derHochschule
Offenburg gefördert.
Im Juli 2016 startete der
Pilotversuchmit fünf
Elektroautos: Beim
einjährigen Fahrbetrieb
wird der Energiever-
brauch der Elektroautos
zu allen Jahreszeiten
bilanziert. Ziel: alle
für die Etablierung des
Einsatzes vonElektro-
fahrzeugen und Fahrge-
meinschaftenwichtigen
Aspekte zu untersuchen
und Lösungen für offene
Fragen zu entwickeln.
Der Fahrbetriebwird
von denHochschulen
wissenschaftlich
begleitet.

Punktum

News

Die Qual der Wahl
beim Studium

Wachstum: Die Anzahl
aller Studienangebote in
Deutschland hat sich in
zehn Jahren auf 18000
Angebote verdoppelt. Dies
lässt sich jedoch mit der
Umstellung auf das zwei-
stufige Bachelor-/Master-
System erklären. Die Zahl
der Studienangebote, die
zum ersten Abschluss füh-
ren, ist laut CHE Centrum
für Hochschulentwicklung
nur geringfügig angestie-
gen. Interessierte konnten
imWintersemester 2005/06
aus 9527 Angeboten wählen.
Nun sind es 418 mehr.

Doppelt so viele
Professorinnen

Verdoppelt: Von 4500 auf
knapp 9000 verdoppelte
sich die Anzahl der Pro-
fessorinnen binnen zehn
Jahren. Allerdings ist nur
jeder fünfte Lehrstuhl von
einer Frau besetzt – stark
abhängig vom Fach. Von
den 43800 Profs, die Ende
2015 an deutschen Unis und
Hochschulen lehrten, wa-
ren knapp 35000 männlich
– der Frauenanteil liegt nur
bei rund 20 Prozent (2005:
zwölf Prozent).

Wie kamen Sie zur

Hochschule Offenburg? Ich

war lange in der Erwachse-

nenbildung tätig, zuletzt in

Frankreich bei der Arbeits-

agentur. Fürs KontaktING-

Projekt der Hochschule

wurde eine Koordinatorin

gesucht – das war genau

auf mich zugeschnitten,

und ich habe mich bewor-

ben. Mein beruflicher Wer-

degang mit der Aufgabe,

für Bildungsträger Angebo-

te aufzubauen und zu ko-

ordinieren, war die ideale

Expertise dafür.

Was machen Sie nun

genau? Das Angebot Kon-

taktING mit Leben füllen:

Bislang existiert es ja nur

auf dem Papier, aber nun

kommt die Umsetzungs-

phase. Dann beginnt die

Arbeit erst richtig.

Wie muss man sich

das vorstellen? Nun, dann

sind Menschen da, die be-

treut werden sollen. Und

es steckt sehr viel Organi-

satorisches dahinter: Man

muss all die bisher nur ge-

dachten Konzepte vertie-

fen und umsetzen. Nicht

zuletzt geht es auch dar-

um, alles zu überdenken:

Es kann ja sein, dass sich

in der Praxis etwas nicht

bewährt und man dann et-

was nachjustieren muss,

um es besser zu machen.

Welche Aufgaben

haben Sie genau? Ei-

ner meiner momenta-

nen Schwerpunkte ist die

Kommunikation: Das An-

gebot KontaktING muss

ja vorgestellt und bekannt

gemacht werden. Dazu

wurde eine Homepage er-

stellt, die nun freigeschal-

tet ist. Und ich knüpfe und

halte Kontakte mit mögli-

chen Interessenten.

Was bereitet Ihnen an

dieser Aufgabe Spaß?

Dass es um eine wissen-

schaftliche Weiterbildung

geht, finde ich sehr span-

nend. Dies ist auch für

mich Neuland, bietet aber

vielfältige Chancen: Hier

kann ich mitarbeiten und

mitgestalten. Es lassen

sich gerade am Anfang

noch viele interessante

Impulse setzen.

▸ Birgit Müller (56) lebt in

Straßburg und arbeitete in

Frankreich im Weiterbildungs-

sektor, bevor sie im April für das

Projekt KontaktING an die Hoch-

schule Offenburg wechselte. Sie

singt im Chor und spielt Akkor-

deon. Sie reist gern ins Ausland

– auch, um dort Workshops zu

besuchen.

Birgit Müller über

Ab dem Wintersemester
gibt es an der Hochschule
ein neues Angebot: Bei
KontaktING können
sich Interessenten ohne
Druck ans Studium her-
antasten. Gedacht ist das
Weiterbildungsangebot
für diejenigen, die kein
Voll- oder Teilzeitstudi-
um absolvieren können.

VON BETTINA KÜHNE

Offenburg. »In erster Li-
nie dient KontaktING dazu he-
rauszufinden, ob ein späteres
Ingenieursstudium das Rich-
tige für den Interessenten ist«,
sagt Professor Detlev Doherr.
Dazu wurde ein Angebot ge-
schaffen, das all diejenigen be-
rücksichtigt, die nicht direkt
von der Schule kommen und
mit ihrem Reifezeugnis eine
Studienberechtigung erwor-
ben haben. Insbesondere qua-
lifizierte Berufstätige und an-
dere Interessenten sollen mit
KontaktING Chance erhalten,
sich an ein Vollzeitstudium in
den Ingenieurswissenschaften
heranzutasten – ohne irgend-
ein Risiko.

»Sie können berufsbeglei-
tend teilnehmen«, so Doherr,
der die Studienleitung für das
Projekt übernommen hat. Des-
halb finden die Vorlesungen
und Kurse abends beziehungs-
weise am Wochenende statt.
Das bedeutet, dass die Teilneh-
mer ihre Arbeitsstelle nicht
aufgeben müssen, um die ein-
zelnen Module zu besuchen.
Zudem wird das Angebot da-
durch auch für diejenigen nutz-
bar, die ansonsten etwa durch
die Familienphase tagsüber
eingebunden sind.

»KontankING ist ein risiko-
loser Einstieg«, fasst Doherr
zusammen. Es entstehen auch
keineGebühren,weil es durchs

Land und den Europäischen
Sozialfonds gefördert wird.
Auf dem Plan stehen sechs Mo-
dule, die nach einem individu-
ellen Zeitplan absolviert wer-
den können: Man kann sie
binnen eines Jahres »durchzie-
hen« oder die Dauer der Quali-
fizierungsmaßnahme auf drei
Jahre anlegen.

Am Ende eines jeden Mo-
duls stehe Prüfungen. »Wir
verschenken nichts«, weist Do-
herr darauf hin, dass die Kurse
wissenschaftlich ernst zu neh-
men sind. Sie geben den Teil-
nehmern die Möglichkeit, sich

in Ruhe selbst einschätzen zu
können, ob sie ein Vollzeitstu-
dium »packen«.

Erfolgsmodell

Wer sich dann für ein Stu-
dium entscheidet, bekommt
die bereits geleisteten Kurse
selbstverständlich angerech-
net. Dadurch entzerrt sich
dann automatisch auch die An-
forderung im Vollzeitstudium.

»Wir haben hier unser Er-
folgsmodell StartING auf eine
andere Zielgruppe zugeschnit-
ten«, erklärt der Studienlei-
ter. Dieses wurde vor einigen

Jahren eingerichtet, um den
Studienanfängern eine Ori-
entierung innerhalb der Inge-
nieurswissenschaften zu er-
möglichen: Das vorgeschaltete
Semester erfreut sich nun gro-
ßer Beliebtheit, weil es keine
verlorene Zeit ist. Es wird aufs
Studium angerechnet, sobald
man weiß, welche Fachrich-
tung man einschlagen will.
»Ein vergleichbares Angebot
wollten wir nun auch denjeni-
gen zur Verfügung stellen, die
aus dem Berufsleben an die
Hochschule kommen wollen«,
sagt Doherr. Er rechnet mit ei-

ner starken Nachfrage, sodass
das Programm im Oktober mit
mindestens zehn Teilnehmen-
den pro Modul zustande kom-
men wird.

Einstufungsstest

Wer dabei sein will, kann
sich für den Qualifizierungs-
tag anmelden: Im September
bringen die Dozenten die Inte-
ressenten während 1,5 Tagen
mit der Materie in Kontakt,
dann gibt es einen Qualifizie-
rungstest. Wer ihn bestanden
hat, kann sich für KontaktING
anmelden.

Das Studentenleben mal antesten
KontaktING: NeunModule für berufstätige Interessenten/Individueller Zeitplan/Später in Vollzeit studieren

Die Offenburger Hoch-
schule wurde für ihre
Familienfreundlichkeit
rezertifiziert: Sie erhielt
nach einem Audit die
entsprechende Urkunde
in Berlin.

N
achdem die Hochschu-
le im Jahr 2010 erstmals
mit dem »Audit Beruf

und Familie« zertifiziert wor-
den war, erhielt sie jetzt zum
dritten Mal diese Auszeich-
nung: Alle drei Jahre wird ge-
prüft, ob die selbst gesetzten
Ziele auch umgesetzt wurden.
Die letzte Prüfung fandAnfang
des Jahres statt: »Ihr voraus
gingen Interviews mit Studie-
renden und Angehörigen der
Hochschule«, sagt Professorin
Sabine Burg. Diese wurden be-
fragt, inwieweit die »familien-
gerechte Hochschule« gelebt
wird und umzusetzen ist. In
einem Workshop mit Teilneh-
mern aus allen Bereichen der
Hochschule einschließlich dem
Rektorat wurden neue Maß-
nahmen und Ziele für eine op-
timale Umsetzung erarbeitet.

Dabei soll zunächst eine
Steigerung der Attraktivität
der Hochschule als Arbeits-
und Studienort erreicht wer-
den. »Der drohende Fachkräf-
temangel – und in neuerer Zeit
auch der drohende Kampf um
Studierende – spielte und spielt
hier natürlich auch eine Rolle«,
erklärt sie.

Hinsichtlich der Gewin-
nung und Bindung hochqua-
lifizierter Mitarbeiter sowie
hervorragender Nachwuchs-

wissenschaftler wird es im-
mer wichtiger, ein Arbeitsum-
feld zu bieten, das Familie und
Beruf vereinbar macht. Zu den
Angeboten am Campus in Of-
fenburg zählen flexible Ar-
beitszeitgestaltung, alternie-
rende Telearbeit, vielfältige
E-Learningangebote und hoch-
schulnahe Kinderbetreuung in
der Kindertagesstätte »Som-
mersprosse« oder ein Ferien-
programm für die Kinder der
Mitarbeiter.

»Die Zertifizierung bietet
auch Vorteile bei der Umset-
zung der Gleichstellungsvorga-
ben«, so Burg. Darüber hinaus
fördert die Berücksichtigung

der Interessen von Familien ei-
nen Kultur- und Bewusstseins-
wandel, ist sie sicher.

Das bedeutet auch: Alle, die
mit der Hochschule zu tun ha-
ben, sollen sich aufgehoben
fühlen – also etwa Studierende
mit Kind. Was für die Studie-
renden in dieser Phase in al-
lererster Linie zählt, sind Ver-
ständnis und Entlastung. Die
Hochschule kümmert sich da-
rum, dass es durch ihre Un-
terstützung zu geringeren
Fehlzeiten kommt. Mit einem
familienorientierten Angebot
kann überdies verhindert wer-
den, dass es familienbedingte
Studienabbrüche gibt. bek

Hochschule für Mama und Papa
Familienfreundlich:Angebot fürMitarbeiter und studierende Eltern wurde rezertifiziert

Die Kita »Sommersprosse« ist eines der Angebote, die die Hoch-
schule Offenburg auch für Eltern attraktiv macht. Die Familien-
freundlichkeit des Campus wurde zum dritten Mal mit einem
Zertifikat bestätigt. Archivfoto

Neues Angebot: Qualifizierte Berufstätige können bei KontaktING selbst herausfinden, ob ein Studium der Ingenieurswissenschaf-
ten das Richtige für sie ist. Die Studienleitung hat Professor Detlev Doherr (Bild) übernommen. Foto: Ulrich Marx

Kontakt

@ Jens Sikeler
(MITTELBADISCHE PRESSE)
jens.sikeler@reiff.de

! Christine Parsdorfer
(Hochschule)
0781/205434
christine.parsdorfer@
hs-offenburg.de

Info-Abend zur
MBA-Weiterbildung

Mittwoch, 3. August, 18
Uhr: Beim Info-Abend zum
berufsbegleitenden MBA
werden Fragen beantwortet.
Ziel des Weiterbildungs-
studiums ist die Quali-
fizierung von Personen
mit Berufserfahrung, die
betriebswirtschaftliche und
Managementkompetenzen
mit praktischen sowie
internationalen Bezügen
erwerben wollen.

Campus Gengenbach (Kloster)

Zum Hingehen
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